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Berlin, den 17. Februar. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Polizei-Aſſeſſor Herrmann in Berlin 
den Charakter als Polizeirath zu verleihen. 


Dem Geheimen Regierungs-Rath Wernich iſt der Vorfig in der 
Kgl. Direktion der Saarbrücker Eiſenbahn bleibend übertragen worden. 


Dem Rechts s Anwalt bei der zum Kreisgerichts Bezirk Warburg 
gehörigen Gerichtskommiſſion in Borgentreich und Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Paderborn, Schultze, iſt die Verlegung 
feines Wohnſitzes von Borgentreich nach Warburg geſtattet worden. 


Angekommen: Der Ober» Jägermeifter Graf von der Aſſe— 
burg⸗Falkenſtein von Meisdorf. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Erb-Landmarſchall im Herzog— 
thum Schleſien, Kammerherr Graf von Sandretzky⸗-Sandra— 
ſchütz, nach Langenbielau. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 109. Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 45,114; 
1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 75,444; 1 Gewinn von 200 Rthlr. 
auf Nr. 36,923 und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 41,461 
und 81,501. 

Berlin, den 16. Februar 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Der Eiſenbahn Schnellzug aus Berlin hat am 15. Februar in 
Breslau den Anſchluß an den Zug nach Wien nicht erreicht. 

Der Schnellzug von Bromberg erreichte nicht den Anſchluß an 
den Mittagszug nach Berlin. 

Trieſt, den 15. Februar. Aus Sebaſtopol eingetroffene Privat 
briefe melden: Am 30. v. Mts. fei ein Engliſcher Vampfer bei Jenikale 
geſtrandet und von den zur Hülfe herbeigerufenenRuſſen als gute Priſe auf⸗ 
gebracht worden, weil Türkiſche Mannſchaft ſich an Bord deſſelben befand. 

Trieſt, den 16. Februar. Das Dampfſchiff aus Konftantino- 
pel iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 6. d. Mis. Nach 
denſelben wurde ein Ruſſiſcher Angriff auf Tſchefketil abgeſchlagen. 
Ein Trausport von Truppen hat mit zwei Polen, die zu Paſchas 
ernaunt find, in Trapezunt gelandet. Die Fletten weilen in Beytos, 

Nach Nachrichten aus Athen vom 10. dauert der Aufſtand in 
8 den 16. Februar. Eine hier eingegangene telegraphiſche 
Depeſche meldet, daß der Fürſt Alexander von Serbien dem Ber 
fehlshaber des Oeſterreichiſchen Obſervatlonscorps in der Woywodina 
Grafen Coronini am 15. d. zu Semlin einen Beſuch abgeſtattet 
hat, und daß der Fürſt feierlich empfangen worden iſt. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 16. Februar Seit dem Tode des Grafen 
Stolberg geht es in den höheren und hoͤchſten Kreiſen ſehr ſtill her, 
da allerorts die Feſtlichkeiten eingeſtellt ſind. 
bis jetzt beſtimmt iſt, nur noch eine Feſtlichteit ſtattfinden, und zwar 
am 28. Februar. Von den Miniſtern will man wiſſen, daß fie ſchon 
in nächſter Woche wieder ihre Salons öffnen werden. In den übri⸗ 


Am Hofe wird, ſoweit 


zoſener Zei 


| 


| 


Sonnabend, den 18. Februar. 


Stimmen gegeben werden könnten. Um derartigen Vorkommniſſen für 
die Folge zu begegnen, hat nun der Abg. v. Bonin-Wolmirſtedt bei 
der Kammern beantragt, an die Staats-Regierung folgenden Antrag 
zu richten: 1) durch genaue Anweiſung der betreffenden Behörden ſol⸗ 
chen Verſehen der Wahl-Kommiſſarien bei Wahlen von Abgeordneten 
zur 2. Kammer zu begegnen, welche Veranlaſſung geben können, 


Wablen für ungältig erklären zu muͤſſen; 2) bis zur demnächſtigen 


gen Kreiſen und namentlich in ſolchen, welchen die Handelswelt an⸗ 


gehort, haben natürlich die Feſtivitäten keine Unterbrechung erfahren 


und werden auch jetzt noch mit demſelben Aufwande und Prunk weiter- 


geführt, mit dem von dieſem Stande die Soircen eröffnet und darum 
zum Stadtgeſpräch wurden. — Iny a que le nü qui habille (Nur 
das Nackte kleidet) ſcheint auch bei den Damen aus dem Handels. 


ſtande volle Anerkennung gefunden zu haben, denn ſie erſcheinen bie- 
her auf den Bäſlen in demſelben Koſtüme, welches gegenwärtig zu 
dieſem Zwecke die Toilette der Pariſer Damen bildet. Traͤte ein Fran⸗ 


oſe in den Ballſaal eines unferer Bankiers, er würde ſicher ausrufen: 
lon Dieu, tout comme chez nous! denn zur Taille der Ball-Robe 
wird jetzt nur noch wenig Zeug gebraucht, dagegen ift vielmehr ers 
forderlich zu den Falten und Schleppen. Und in dieſem Aufzuge er. 
ſcheint auch jedesmal auf 0 
Hauses. — Daß eine derartige Balltracht hier nicht allerorts eine gün⸗ 
ſtige Beurtheilung erfährt, liegt auf der Hand. 

Wie bekannt, hat die 2. Kammer die Wahl des Grafen Pork 
v. Wartenburg für ungültig erklärt. Die alleinige Veranlaſſung dazu 
hat ein Verſehen des Wahl⸗Kommiſſarius gegeben, welcher, nachdem 
bei der erſten Wahl eine abſolute Mehrheit nicht erreicht war, annahm, 
daß nicht ſaͤmmtlichen vier Kandidaten, welche bei denſelben mehr als 
eine Stimme erhalten hatten, ſondern nur den drei Kandidaten, wel⸗ 
chen die mehrſten Stimmen zugefallen waren, in der zweiten Wahl 


ſolchen kosſtümirten Bällen die Frau des 


Feſtſtellung der Wahlbezirke durch Geſetz (Art. 69. der Verf.-Urkunde 
vom 31. Januar 1850) die beſtehenden Wahlbezirke, ſoweit zuläſſig, 
im Interreſſe der Wahlmänner verkleinern und bei der Beſtimmung der 
Wahlorte mehr als bisher geſchehen, auf die Lage derſelben innerhalb 
der Wahlbezirke ebenfalls im Jutereſſe der Wahlmänner, Rückſprache 


nehmen zu laſſen. Dieſer Ankrag iſt einer beſonderen Kommiſſion zur 


Vorberathung und Prüfung überwieſen worden, welche aus folgenden 
Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt: Kreisgerichtsrath Wodiezka, Appel: 
lationsgerichtsrath P. Reichenſperger, Bürgermeiſter Schult, Land— 
ſchaftsrath Brämer, Landrath Schneider, v. Vinke, Landrath Groſchke, 
Landgerichtsrath de Spo, Rittergutsbeſitzer Graf v. Krockow, Land⸗ 
rath v. Hanſtein, v. Bonin-Wolmirſtedt, Premier-Lieutn. v. Barne⸗ 
kow, Friedensrichter Heyl, Gutsbeſitzer Plaßmann. 

In die Kommiſſion der 2. Kammer für Handel und Gewerbe iſt 


an Stelle des verſtorbenen Prov.-Steuer-Direftor v. Engelmann der 


Rittergutsbeſitzer v. Roth gewählt worden. 

Je näher der Tag kommt, an welchem die Kammern über den 
ihr vorgelegten Geſetz-Entwurf, die Maiſchſteuer-Erhöhung 
betreffend, Beſchluß faſſen werden, deſto mehr wächſt die Zahl der 
Petitionen, namentlich von landwirthſchaftlichen Vereinen, welche die 


Kammern aurufen, das landwirthſchaftliche Gewerbe, deſſen Wichtige 
keit für das Vaterland wahrlich nicht verkannt werden darf, zum un⸗ 


ausbleiblichen Nachtheil des Staates nicht gewaltſam zu unterdrücken 


und darum ihre Juſtimmung zu dieſem neuen Geſetze zu verſagen. Ich 


habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß die Petenten bei der zweiten 


Kammer ſicher ihren Zweck nicht erreichen werden. Die Majorität 
dieſes Hauſes iſt für die Steuer Erhöhung und es bleibt nur für ſie 
noch die Hoffnung, daß die erſte Kammer ſich gegen dies Geſetz ers 
klaͤrt. Allein auch hier ſoll der Ausſpruch des Landes ⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums, daß das Brennerei-Gewerbe die um 50 Prozent vorge⸗ 
ſchlagene Erhöhung der Steuer zu tragen vermöge, ſchon feine Früchte 
getragen haben und außerdem hat die Zuſtimmung des Landes-Oeko— 
nomie⸗Rathes Koppe viele ſchwankende Mitglieder dahin vermocht, 
die Regierungs⸗Vorlage anzunehmen. 

— Die Sitzung der zweiten Kammer am 14. Februar wurde mit 
einer Eröffnung des Präfidenten begonnen, daß die erſte Kammer den 
mit Oldenburg abgeſchloſſenen Staatsvertrag wegen Erwerbung des 
Jahdebuſens, für deſſen Geheimhaltung kein Grund mehr vorliege, 
nunmehr ebenfalls genehmigt habe. 

— Es iſt bekannt, daß das Polizei-Präſidium aus einzelnen 
uͤbelberüchtigten Schankwirthſchaften und Bierlokalen (den ſogenann— 
ten Polkakneipen) die weibliche Bedienung aus Sittlichkeitsgrün— 
den ſchon ſeit einiger Zeit entfernt hat. Um jede Willkür bei Aus- 
wahl dieſer Lokale zu vermeiden und den beabſichtigten wohlthätigen 
Zweck im Allgemeinen zu erreichen, hat das Polizei-Präſidium jetzt 
dem Vernehmen nach beſchloſſen, die weibliche Bedienung der Gäſte 
mit dem J. April d. J. aus allen Schankwirthſchaften und Bierſtuben 
zu entfernen, ſo daß ſich von dieſer Zeit ab, wie dies faſt in allen 
anderen großen Städten, namentlich auch in Paris im Allgemeinen 
Sitte iſt, nur männliche Kellner unter den Gäſten herumbewegen wer— 


den. Die Zeit bis zum J. April iſt noch freigegeben worden, damit 
ses noch vorhandenen Miethskontrakte gehörig anfgelöft werden 


Diefe Maßregel wird, wenn ſolche erſt allgemein geworden 


iſt, ſowohl für das Publitum, als namentlich für die Wirthe ſehr vor— 


theilhaft wirkten. Für manche Wirthe war es keine geringe Laſt eine 
Schaar ſolcher zügelloſen Frauenzimmer der allgemeinen Konkurrenz 
wegen in ihrem Haushalte dulden zu müſſen. 

— Der Gaſtronom Buder beabſichtigt ſein Etabliſſement bei 
Charlottenburg durch Erbauung einer großen über 200 Fuß langen 
offenen Halle, am Wege nach Schöneberg hin, vergrößern zu laſſen 
und dadurch ſeinen Gaͤſten eine neue Annehmlichkeit zu gewähren. 

— Vor einigen Tagen war ein Mann ſo verwegen, die Barriere 


am Ausgange des Hamburger Eiſenbahnhofes in dem Augenblick ei⸗ 


genmächtig zu Öffnen, und mit feinem Wagen über den Schienenweg 
zu fahren, als der Eiſenbahnzug bereits ſchon im Anzuge war. Es 
ging dies diesmal ohne Unfall vorüber, es hätte aber doch dieſe Toll: 
kühnheit die ernſteſten und betrübendſten Folgen haben können, daher 
eine exemplariſche Beſtrafung des Excedenten wohl nur ganz gerecht ift. 

— Der „St. Anz.“ enthält ein Erkenntniß des Königlichen Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte, betreffend die 
Zuläſſigkeit des Rechtsweges über den Antrag auf Eutſchädigung we⸗ 
gen polizeilicher Aordyungen, welche von der vorgeſetzten Behörde als 
unzuläſſig wieder aufgehoben werden, vom 26. November 1853.; Sei⸗ 
tens des Miniſteriums des Innern einen Erlaß vom 5. Januar 
1854 — betreffend die Erörterung der Bedürfnißfrage bei Konzeſſio⸗ 
nirung von Agenten der Feuer- Verſicherungs-Auſtalten, und Seitens 
des Finanz⸗Miniſteriums einen Erlaß vom 24. Oktober 1853 — be⸗ 
treffend die Zeitungsſteuer für gelieferte Frei-Exemplare, wonach nur 


für ganz unabgeſetzt gebliebene und ſolche Exemplare ſteuerpflichtiger 


Blätter, welche an öffentliche Behörden ohne Entgeld oder Erſatz 
des ausgelegten Zeitungsſtempels geliefert werden, die Erſtattung der 
Stempelitener zuläſſig iſt. Der Wegfall dieſer Steuer läßt ſich nur 
für die eigentlichen Pflicht⸗Exemplare, wie fie die Ortspolizei, die 
Ortsſteuer⸗Behörde, die Univerſitaͤts⸗Bibliothek u. a. zu fordern haben, 
nicht aber auch für ſolche Frei⸗-Exemplare zugeſtehen, zu deren Liefe⸗ 
rung der Redaktion eine Verpflichtung nicht obliegt. 

— Unlängſt ſtarb hier der Rentier Leidersdorf aus Altona, 
der in ſeinem Teſtamente auch die männliche Linie der Nachkommen 
Friedrich v. Schiller's mit einem jährlichen Legat von 800 Tha⸗ 
lern bedachte. Für feine Vaterſtadt beſtimmte er 62,000 Mark Banko, 


ſen 9, , Pommern 9,7, Preußen 8,5%, Poſen 5, 
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deren Zinſen theils arme Familien, theils Zöglinge auf dem Oymnas, 
ſium zu Altona als Unterſtützung erhalten ſollen. 

— Für die Haus⸗Inſpektoren im Königl. Opern- und 
Schauſpielhauſe iſt ſeit Kurzem eine eigene Amtskracht vorgeſchrie⸗ 
ben, beſtehend in einem blautuchenen Waffenrock mit hellblauem Sammt⸗ 
kragen ohne Stickerei. 


Lublinitz, den 10. Februar. Am 7. d. M. Abends um 10 Uhr 
fuhr der Bauer Meißner, der Gemeinde Lubſchau angebörig, aus 
Schwientochlowitz nach ſeinem Domizil. In dem zum hieſigen Kreiſe 
gehörigen Hüttenwerke Miottek angekommen, fand er, daß der Ma⸗ 
lapauefluß über die Ufer getreten war; deſſenungeachtet wagte er es, 
des Weges kundig, über die Brucke hinüber zu fahren. Auf derſelben 
angekommen, bemerkte er, daß das Waſſer einige Bohlen des Brük⸗ 
kenbelages weggeſchwemmt hatte, welches dem Umſtande, daß bei dem, 
oberhalb liegenden großen Zielonauer Teiches die Schützen bei Ankunft 
des Waſſers gezogen werden mußten, zugeſchrieben wird. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo ꝛc. Meißner auf der Brücke umdrehen wollte, 
ſtürmten ſo große Eisſchollen heran, daß er mit ſeinen beiden, etwa 


70 Rthlr. werthen Pferden unter die Brücke fortgeriſſen wurde. Beide 


Pferde und der Wagen nebſt Zubehör ſind ein Raub der Wellen ge⸗ 
worden. Meißner kämpfte aber mit dem furchtbaren Elemente über 
eine Viertelſtunde lang und rief um Hülfe. Endlich wagten es auf 
vieles Bitten und Zureden der Wittwe Krenſel der Gärtner Carl Bo⸗ 
gatzki und Einlieger Paul Brdonkalla, beide aus Miottek, mit eigener 
Lebensgefahr unter die Eisſchollen der Malapane ſich zu begeben und 
den Meißner, welcher 7 unmündige Kinder hat, aus den Fluthen 
emporzuziehen. Die Gefahr war um fo größer, als Meißner bereits 
über 120 Schritte vom Waſſer fortgetrieben war und beſinnungslos 
geweſen iſt. (Schleſ. Ztg.) 
Stettin, den 16. Februar. Heute Morgen um 6 Uhr entiprans 
gen, nachdem ſie ihrer Feſſeln ſich entledigt hatten, fünf der ſchweren 
Verbrecher aus der Kuſtodie. Wie wir hören, haben ſie bei ihrer Flucht 
auch an dem Schließer, nachdem ſie ihm in ſeiner Stube das Licht 
ausgelöſcht hatten, thätlich ſich vergriffen, und ihm außer dem Schlüfs 
ſel, den fie ihm trotz feiner heftigen Gegenwehr zur Oeffnung der Haus⸗ 
thür nahmen, auch einen Rock entwendet. Drei von ihnen find bereits 
wieder ergriffen, der Gefährlichften aber, Komaromy und Sengpiel, 
{ft man bis jetzt noch nicht wieder habhaft geworden. (Stett. 3.) 


Danzig, den 15. Februar. Zwiſchen Hohenſtein und Dir⸗ 
ſchau haben ſich ſeit geſtern jo ungeheure Schucemaſſen aufgehäuft, 
daß es bis jetzt (6 Uhr Abends) unmöglich geweſen iſt, freie Bahn 
zu ſchaffen. Eine ſehr bedeutende Zahl von Arbeitern iſt nicht im 
Stande geweſen, den betreffenden Zügen Raum zu ſchaffen, da das 
heftige Schneetreiben heute jede Anjtrengung illuſoriſch machte. Der 
von hier heute Morgen 54 Uhr abgegaugene Zug iſt daher unverrich⸗ 
teter Sache zurückgekommen und die übrigen Züge von hier gar nicht 
abgelaſſen worden, fo daß wir uns augenblicklich gegen Süden voll⸗ 
kommen abgeſchnitten befinden. (D. D.) 


— Ju Tilſit iſt vor einigen Tagen von dem dortigen Schwur⸗ 
gerichtshofe das Todesurtheil gegen den Maurer Nehring ausgeſpro⸗ 
chen, welcher im vorigen Jahre den Kreisgerichtsrath Meyhöfer zu Hey⸗ 
dekrug im Gerichtszimmer meuchleriſch erſchoß. Der Mörder hat ſo⸗ 
wohl während der Vorunterſuchung als vor den Geſchworenen ein 
hartnäckiges Stillſchweigen beobachtet, indeß iſt das Motiv der That 
bekannt, namlich Rache, da der Getoͤdtete im Jahre 1836 in feiner 
Eigenſchaft als Dirigent des Gerichtes den Nehring wegen Diebſtahls 
zur Unterſuchung ziehen ließ, welche jedoch mit einer Freiſprechung eite 
dete. Seit dieſer Zeit drohte Nehring dem Meyhöfer mit dem Tode, 
wurde deßhalb wegen lebensgefährlicher Drohungen mit einem Jahre 
Zuchthaus belegt, hinterher aber für blödſinnig erklärt und in das 
Königsberger Irrenhaus gebracht; aus dieſem wurde er 1849 entlaſſen 
und hat nunmehr die entſetzliche That mit der größten Ueberlegung 
ausgeführt. Ueber die Zurechnungsfaͤhigkeit des Nehring wurden ſechs 
Aerzte gutachtlich gehört, welche ſämmtlich erklärten, daß derſelbe vor 
während und nach der That vollſtändig zurechnungsfähig geweſen ſei. 


— Die „Elberf. Ztg.“ laßt ſich vom Rheine ſchreiben: Bei den 
jetzigen Kammerverhandlungen über die Vaterſchaftsklagen bei 
unehelichen Kindern iſt es wichtig, auf die Statiſtik der uneheli⸗ 
chen Geburten im Preußiſchen Staate nach den verſchiedenen Provin⸗ 
zen (den amtlichen Tabellen von Dieteriei) aufmerkſam zu machen. 
Nach denſelben kommen in Weſtphalen, in der Rheinprovinz und in 
Poſen nach Verhältniß der Seelenzabl im Ganzen nur halb fo viele 
uneheliche Kinder vor, als in den übrigen Provinzen. 1849 kamen 
auf 100 ehelich Geborne durchſchnittlich 7,5, Uneheliche, und zwar in 
den einzelnen Provinzen: Brandenburg 11,12, Schlefien 11, , Sach⸗ 
Weſtphalen 
4,24, Rheinprovinz 3,95: Die Rheinprovinz alſo, in welcher größ⸗ 
tentheils die Vaterſchaftsklage unterſagt und die Civilehe eingeführt iſt, 
ſteht alſo faſt dreimal günſtiger als Brandenburg, Schleſien, Sachſen, 
Pommern, und bleibt noch unter der Hälfte des Durchſchnittes für 
den ganzen Staat. Die ſchlimmſten Provinzen find die confeſſionell 
ungemiſchten; die vorherrſchend katholiſchen Provinzen und Bezirke ſind 
entſchieden im Vorzuge vor den vorherrſchend evangeliſchen; im ganzen 
Staate werden von evangeliſchen Müttern 50 pCt. mehr uneheliche 
Kinder geboren als von katholiſchen. Dagegen werden gerade in den 
am beſten ſtehenden Provinzen: am Rhein und in Poſen — und außer⸗ 
dem in unerheblicher Weiſe in Pommern — von den Evangeliſchen 
weniger uneheliche Kinder geboren, als von den Katholiſchen, woge⸗ 
gen in Sachſen und Schleſten dieſes Verhältniß wie 27:17 iſt. Hier⸗ 
nach find die ſittlichſten Bevölkerungen in dieſer Beziehung: 1) die 
evangeliſche in derdeheinprovinz und Poſen; 2) die katholiſche in Weſt⸗ 
phalen und Schleſten; 3) die unſittlichſte die evangeliſche in Sachſen, 
Preußen und Schleſten. In ben weſtlichen Provinzen iſt diejenige Be⸗ 
völkerung die ſittlichſte, welche urſprünglich reſormirt der Union voll⸗ 
ftändig beigetreten iſt, und ſich ſeit Jahrhunderten einer Presbyterial⸗ 
und Synodal-Verfaſſung mit Kirchen⸗ und Sittenzucht erfreut hat. 


Hamburg, den 11. Februar. „Es iſt nicht alles Gold, was 
glänzt“ — an die Wahrheit dieſes Sprichwortes wird man gar häu⸗ 
fig im Leben erinnert. Mancher Direktor einer kleinen ſtädtiſchen 
Bühne, wenn er von der Direktion der vereinigten Theater in Ham⸗ 
burg hört, kann vielleicht einen Seufzer der Sehnſucht nach den 
Fleiſchtöpfen Aegypti, bei denen dieſelbe figt, nicht unterdrücken. 
Er denkt ſich, Theater-Direktor in einer ſo reichen und bevölkerten 
Stadt zu ſein, aller Vortheile zu genießen, die es hat, ſich inmitten 
eines ſo glücklich ſituirten Publikums zu befinden, und doch von der 
Gene und Abhängigkeit frei zu fein, welche die Direktionen von Hof— 
bühnen fo oft zur Verzweiflung bringt, — welch' ein beneidenswerthes 
Glück! Und wenn er dann das Revpertoir dieſes Theaters zur Hand 
nimmt, und die vielen berühmten Säfte der Oper und des Schauſpiels 
bemerkt, die auf den beiden vereinigten Bühnen auftreten, die vielen 
Novitäten, die gegeben werden, die Konzerte der erſten Virtuoſen, die 
Maskeraden und anderen Feſtivitäten, — da ſchlägt er vielleicht mit 
Unwillen feine Rechnungsbücher zu und murrt über die Launenhaftig— 
keit des Schickſals. Sollte dagegen einem ſolchen Malkontenten die 
Nummer der „Hamb. Nachrichten“ oder des „Hamb. Korreſpondenten“ 
vom letzten Sonnabend in die Hände kommen, fo würde fein bedräng— 
tes Gemüth ſich gewaltig erleichtert und zugleich enttäufcht fühlen. Er 
wird erſtaunen, wenn er auf der letzten Seite des Blattes die Anſprache 
dieſer beneideten Theaterdirektion: „An das verehrungswürdige Pu⸗ 
blikum“ lieſt, es wird ihm wie Schuppen von den Augen fallen, wenn 
er vernimmt, wie alle dieſe glänzenden Dinge, — dieſe Wanderzüge 
der Koryphäen aus allen Gebieten der rezitirenden, lyriſchen und cho⸗ 
regraphiſchen Kunſt, dieſe ſtattlichen und oft glänzenden Montirungen 
von nicht ſelten mittelmäßigen Novitäten und ſo viele andere Veran— 
ſtaltungen, weit entfernt von den reichen Mitteln dieſer Direktion einen 


Beweis zu liefern, — nichts weiter als die Verzweiflungskämpfe einer 


Theaterverwaltung ſind, welche mit der Gleichgültigkeit, Launenhaf— 
tigkeit, Prätenſion des Publikums, mit den erfolgreichen Operationen 
der Hofbühnen gegen ihr Bühnenperſonal, mit der rückſichtsloſen Bes 
drückung des Staates ringt, der nach guter alter Sitte das Theater 
noch immer wie irgend ein anderes Vergnügungslokal anſieht, von 
dem man ſo viel als möglich zu ziehen ſuchen muß. Die Direktion 
beweiſt in dieſer Anſprache durch eine vergleichende Ueberſicht der von 
den übrigen großen Bühnen Deutſchlands innerhalb eines Jahreszeit⸗ 
raumes gegebenen Novitäten, daß ſie die größte Zahl unter allen zur 
Aufführung gebracht bat und fie erklärt, daß fie ſelbſtverſtändlich ſchon 


im eigenen Intereſſe das Beſte dargebracht habe, was zu erreichen 


war. Aber der Erfolg habe den großen aufgewandten Anſtrengungen 


nicht entſprochen, und die Direktion müſſe ſchon jetzt daran denken, 


ſich für das folgende Sommerſemeſter ſicher zu ſtellen; ſie bietet zu 
dem Ende ein Sommer-Abonnement zu z des Kaſſenpreiſes an, und 
lebt dabei das Verzeichniß einer ganzen Reihe von Opern-, Schau⸗ 
5 iel⸗ und Ballet⸗Gäſten, die im Laufe des Sommers auftreten ſollen. 
m wi dieſer Mittheilung bemerkt fie, daß dieſes ein letzter Ver— 
ſuch ſei, mit Hülfe des Publikums den Beſtand des hieſigen Theaters 


zu ſichern, und daß, wenns derſelbe verunglücken ſollte, nichts Anderes zu Lande Statt gehabt hatten. 


übrig bleibe, als den Staat um eine Subvention anzugehen, nach 
dem Vorgange von Frankfurt a. M. und anderen Städten. Aber eine 
Subvention für das Theater von den konvents berechtigten Erbgeſeſſe— 
nen unſerer „glücklichen“ Verfaſſung zu erlangen, das möchte ein ſehr 
ſchwieriges Stück Arbeit ſein! (Stett. J.) 

Frankfurt a. M., den IH. Februar. Hente hielt ſich dahier 
die Frau Fürſtin von Hanau, die Gräfin von Yenburg und der Kurz 
fürſtliche Leibarzt Dr. Bunſen auf. Sicherem Vernehmen nach ſind 
dieſelben auf einer Reiſe nach Illenau (bei Heidelberg) begriffen, in 
deſſen Irrenanſtalt ſich bekanntlich der Graf von Yſenburg feit 
dem „Kaſſeler Ereigniß“ befindet. In dem Zuſtande des Grafen ſoll 
neuerdings eine Verſchlimmerung eingetreten und förmliche Tobſucht 
ausgebrochen ſein. (Nat.⸗Ztg.) 

Karlsruhe, den 10. Februar. In einer an das katholiſche 
Stadtpfarramt abgegangenen mit vielen Unterſchriften verſehenen Er— 
klaͤrung ſprechen die unterzeichneten katholiſchen Mitglieder des Ges 
meinderaths, kleinen und großen Bürger⸗Ausſchuſſes, fo wie die welt⸗ 
lichen Mitglieder des katholiſchen Kirchen-, Stiftungs- und Schulvor: 
ſtandes, und andere Katholiken der Reſidenzſtadt Karlsruhe ihr auf— 
richtiges Bedauern über die Entwickelung des kirchlichen Konflikts aus, 
ydeſſen Entſtehungsgrund fie nicht in irgend einem Angriffe auf ihre 
Religionsübung zu finden vermögen, die von Seite der Großherzogl. 
Regierung und insbefondere des Staatsoberhaupts von jeher begün— 
ſtigt wurde.“ Sie äußern ſich zugleich über das Verhalten der Geiſt— 
lichen folgendermaßen: a 

„Statt des Wortes des Friedens, das allein Gottes Wort iſt, 
wurde die fortgeſetzte biſchöfliche Rechtsbehauptung gepredigt, über 


deren Werth oder Unwerth zu urtheilen, den Katholiken, welche zu 


frommen Betrachtungen und zur Aubetung Gottes im Heiligthum er— 
ſcheinen, kein Recht zuſteht, auch ihrer Mebrzahl nach 8 
dieſer Kontroverſen gebricht, die ſich jedoch als blinde Werkzeuge zu 
Zwecken, welche der katholiſchen Glaubenslehre fern liegen, niemals 
gebrauchen laſſen wird. Die Unterzeichneten geben daher, mit vollem 
Vertrauen auf die vom Throne aus mit dem ehrerbietigſten Danke 
vernommene Verheißung, die Beilegung dieſes unglückſeligen Streites 
der weiſen und gerechten Regierung Sr. Königlichen Hoheit des Re— 
genten anheim.“ 
Freiburg, den 10. Februar. Der Papſt hat unſeren Erzbiſchof 

in Antwort auf zwei Schreiben deſſelben vom 16. November und 20. 
Dezember v. J. unter dem Datum vom 9. Jaunar mit einem befous 
deren Breve erfreut. Mit dem Ausdrucke des Schmerzes wegen der 
von Seiten der bürgerlichen Gewalt der Kirche zugefügten Unbilden 
und Nachtheile verbindet das Breve den Ausdruck der Freude über die 
ausgezeichnete Berufstreue und Standhaftigkeit des Erzbischofs und 
den Gehorſam faſt aller dem Erzbiſchofe untergebenen Geiſtlichen ıc. 
Das Breve nimmt dann Bezug auf die im jüngſten Dezember -Conſi⸗ 
forium gehaltene Alldeution. Weiter fordert es den Erzbiſchof auf, 
uten Muthes auf den zu vertrauen, der bis aus Ende der Zeiten bei 

einer Kirche zu bleiben verheißen habe, und ſchließt mit dem Segen 
für den Erzbiſchof ſelbſt und für alle getreuen Kleriker und Laien, 
welche der geiſtlichen Obhut des Freiburger Stuhles untergeben ſind. 

Frankreich. 

Paris, den 14. Februar. Der heutige Moniteur ſagt an der 
Spitze feines amtlichen Theiles: „Da Journale einige Stellen des 
Schreibens, welches der Kalſer Napoleon unterm 29, Januar an 
den Kaiſer Nikolaus gerichtet hat, ungenau angegeben haben, fo iſt 
es nöthig, die Nichtigkeit der angeführten Thatſachen durch Veröffent⸗ 
lichung des Original⸗Textes herzuſtellen“: 

t Palaſt der Tuilerieen, den 29. Januar 1854. 
Sire! Die Differenz, welche ſich zwiſchen Ew. Majeftat und 
der Ottomaniſchen Pforte erhoben pat, iſt zu einem ſo bedenklichen 
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Punkte gelangt, daß ich glaube, ſelbſt direkt Ew. Majeftät den Autheil 
erklären zu müſſen, welchen Frankreich an dieſer Frage genommen hat, 
und die Mittel, die nach meiner Anſicht die Gefahren beſeitigen kön⸗ 
nen, welche die Ruhe von Europa bedrohen. 


Die Note, welche Ew. Majeſtät meiner Regierung und jener der 
Königin Viktoria haben zuſtellen laſſen, ſucht darzuthun, daß das 
gleich im Anfange von den beiden Seemächten angenommene Spiten 
des Druckes (pression) allein die Frage verſchlimmert habe. Sie 
würde im Gegentheil, jo ſcheint es mir, auch ferner eine Kabinetsfrage 
geblieben ſein, wenn die Beſetzung der Fürſtenthümer ſie nicht mit 
Einem Male von dem Bereiche der Erörterung in jenen der Thatſa— 
chen verſetzt hätte. Wir haben jedoch, da nun einmal die Truppen 
Ew. Majeftät in die Walachei eingerückt waren, darum nicht minder 
die Pforte veranlaßt, dieſe Beſetzung nicht als einen Kriegsfall zu be: 
trachten, und auf dieſe Weiſe unſeren äußerſten Wunſch der Verſöh⸗ 
nung bekundet. Nachdem ich mich mit England, Oeſterreich und Preu- 
ßen berathen hatte, babe ich Ew. Mafeſtät eine, gemeinſame Befriedi— 
gung zu gewähren beſtimmte, Note vorgeſchlagen; Ew. Majejtät ha— 
ben fie angenommen. Kaum aber hatten wir von dieſer guten Nach— 
richt Kunde, als Ihr Miniſter, durch erläuternde Commentare, jede 
verſöhnliche Wirkung derſelben vernichtete und uns dadurch verhinderte 
zu Konſtantinopel auf ihrer reinen und einfachen Annahme zu beſte— 
hen. Ihrerſeits hatte die Pforte zu dem Notenentwurfe Abänderun— 
gen vorgeſchlagen, welche die zu Wien vertretenen vier Maͤchte nicht 
als unannehmbar befanden. Sie haben nicht die Zuſtimmung Ew. 
Majeſtät erhalten. Da hat die Pforte, in ihrer Würde verletzt, in 
ihrer Unabhängigkeit bedroht, in Schulden gerathen durch die ſchon 
gemachten Anftrengungen, eine Armee derjenigen Ewr. Majeftät ent- 
gegen zu ſtellen, lieber den Krieg erklären, als in dieſem Zuſtande von 
Ungewißheit und Erniedrigung bleiben wollen. Sie hatte unſern Bei⸗ 
ſtaud begehrt; ihre Sache ſchien uns gerecht; die Franzöſiſchen und 
Been Geſchwader erhielten den Befehl, im Bosporus Anker zu 
werfen. 

Unſere Haltung der Türkei gegenüber war beſchützend, aber paſſiv. 
Wir feuerten ſie nicht zum Kriege an. Wir ließen ohne Aufhören zu 
den Ohren des Sultans Rathſchläge des Friedens und der Mäßigung 
dringen, überzeugt, daß dies das Mittel ſei, zu einem Einvernehmen 
zu gelangen, und die vier Mächte verſtändigten ſich von Neuem, um 
Ew. Majeſtät neue Vorſchläge vorzulegen. Ew. Majeſtät Ihrerſeits, 
die Ruhe zeigend, welche aus dem Bewußtſein Ihrer Stärke entſpringt, 
hatten Sich darauf beſchränkt, auf dem linken Ufer der Donau wie in 


Aſien die Angriffe der Türken zurückzuſchlagen, und mit der des Ober— 


hauptes eines großen Reiches würdigen Mäßigung hatten Sie er— 
klärt, Sich auf der Vertheidigung halten zu wollen. Bis dahin war 
ren wir ſomit, ich muß es ſagen, intereſſirte Zuſchauer, aber einfach 
Zuſchauer des Kampfes, als der Vorgang von Sinope uns zwang eine 
entſchiedenere Stellung anzunehmen. Frankreich und England hatten 
es nicht als erſprießlich erachtet, Ausſchiffungs⸗Truppen der Türkei zu 
ſenden. Ihre Fahne alſo war nicht bei den Kämpfen betheiligt, welche 
Auf der See aber war dies ganz an— 
ders. Am Eingange des Bosporus befanden ſich dreitauſend Feuer: 
ſchlünde, deren Anweſenheit laut genug der Türkei ſagte, die zwei ers 
ſten Mächte würden nicht geſtatten, daß man ſie zur See angreife. Das 
Ereigniß von Sinope war für uns eben ſo verletzend, als unerwartet; 
denn es liegt wenig daran, ob die Türken Kriegsmunition auf das 


Ruſſiſche Gebiet hatten hinüberſchaffen wollen oder nicht. Thatſache 
it: Ruſſiſche Schiffe haben Türkiſche Schiffe in den Gewaͤſſern der 
Türkei angegriffen, während ſie ruhig in einem Türkiſchen Hafen aus 
kerten; fie haben diefelben zerftört, troz der Zuſicherung, keinen An— 
griffsgrieg zu führen, trotz der Nahe unſerer Geſchwader. Es war 
nicht mehr unſere Politik, die dadurch einen Schlag empfing, es war 
unſere militairifche Ehre. Die Kanonenſchüſſe von Sinope fanden 
ſchmerzlichen Wiederhall im Herzen aller derer, die in England und 
Flaukreich ein lebhaftes Gefühl haben für die Nationalwürde. Man 
rief in gemeinſamer Uebereinſtimmung aus: Ueberall, wohin unſere 
Kanonen reichen können, müſſen unſere Verbündeten geachtet werden. 
Daher der unſern Geſchwadern ertheilte Befehl, ins Schwarze Meer 
einzulaufen und durch Gewalt, falls es ſein müſſe, die Wiederkehr eines 
ähnlichen Ereigniſſes zu verhüten. Daher die an das Kabinet von 
St. Petersburg überſchickte Kollektiv» Eröffnung, um ihm anzukündi⸗ 
gen, daß wir, wenn wir auch die Türkei verhinderten, einen Angriffs: 
krieg auf die Rußland angehörenden Küſten zu verlegen, die Verpro— 
viantirung ihrer Truppen auf ihrem eigenen Gebiete ſchützen würdeu. 
Was die Ruſſiſche Flotte angeht, ſo verſetzten wir ſie, indem wir ihr 
die Beſchiffung des Schwarzen Meeres unterſagten, in andere Vers 
hältuiſſe, weil daran lag, während der Dauer des Krieges ein Pfand 
zu bewahren, welches ein Aequivalent für die beſetzten Theile des Tür⸗ 


kiſchen Gebietes ſein und dadurch, daß es der Gegenſtand eines wün⸗ 


ſcheuswerthen Anstanfches fein würde, den Abſchluß des Friedens er— 
leichtern könnte. 

Dies, Site, iſt die wirkliche Reihenfolge und die Verkeltung der 
Thatſachen. Es iſt klar, daß fie, auf dieſem Punkte angelangt, raſch 
entweder zu definitiver Verſtändigung oder zu einem entfchiedenen Bruche 
führen müſſen. n a 

Eure Mafeſtät haben fo viele Beweiſe Ihrer Fürſorge für die 
Ruhe von Europa gegeben. Sie haben dazu fo fräftig durch Ihre 
wohlthätige Einwirkung gegen den Geiſt der Unordnung beigetragen, 
daß ich an Ihrem Eutſchluſſe in der Alternative, die ſich Ihrer Wahl 
darbietet, nicht zweifeln kann. Wenn Eure Majeftät eben fo ſehr, wie 
ich, einen friedlichen Ausgang wünſcht, was iſt einfacher, als zu erklä— 
ren, daß heute ein Waffenſtillſtand unterzeichnet werden wird, daß die 
Dinge wieder ihren diplomatiſchen Verlauf nehmen werden, daß jede 
Feindfeligkeit aufhören wird und daß alle kriegführenden Streitkräſte 
ſich von den Orten zurückziehen werden, wohin Beweggründe des Krie— 
ges ſie gerufen haben? 

Somit würden die Ruſſiſchen Truppen die Fürſtenthümer und 
unfere Geſchwader das Schwarze Meer verlaſſen. Da Eure Majeftät 
direkt mit der Türkei zu unterhandeln vorzieht, fo würden Sie einen 
Botſchafter ernennen, welcher mit einem Bevollmächtigten des Sultaus 
eine Uebereinkunft abzuſchließen hätte, die der Konferenz der 4 Mächte 
vorgelegt werden würde. Wenn Eure Majeftät dieſen Plan genehmigt, 
über welchen die Königin Viktoria und ich vollkommen einig find, fo 
iſt die Ruhe hergeſtellt, und die Welt befriedigt. Nichts, in der That, 
iſt in dieſem Plane, was nicht Eurer Majeftät würdig wäre, nichts, 
was Ihre Ehre verleben kann. Sollte aber aus einem ſchwer zu be⸗ 
greifenden Grunde, Eure Majeſtät eine Weigerung entgegenſtellen, 
dann wäre Frankreich wie England, genoͤthigt, dem Looſe der Waffen 
und den Zufällen des Krieges das zu überlaſſen, was heute durch die 
Vernunft und durch die Gerechtigkeit entſchieden werden könnte. 


Eure Majeſtät glaube nicht, daß die mindeſte Animofität in mein 


Herz Eingang finden kann; es hegt keine anderen Gefühle, als die von 
Ew. Majeftät ſelbſt in Ihrem Briefe vom 17. Januar 1853 ausge: 
drückten, als Sie mir ſchrieben: „Unſere Beziehungen müſſen aufrichtig 
freundſchaftlich fein, auf den nämlichen Abſichten beruben: Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung, Friedensliebe, Achtung vor den Verträgen und 
gegenſeitiges Wohlwollen.“ Dieſes Programm iſt des Souverains 


würdig, der es entwarf, und ich nehme keinen Anſtand, zu betheuern: 


ich bin ihm treu geblieben! 

Ich bitte Eure Majeſtät, an die Aufrichtigkeit meiner Geſinnun⸗ 

gen zu glauben, und in dieſen Geſinnungen bin ich 
Sire, Ew. Majeftät guter Freund 
a Napoleon. 

— Das Schreiben des Kaiſers im „Moniteur“ hat in Paris 
einen großen und günſtigen Eindruck gemacht. Es iſt das letzte Akten— 
ſtück in der Orientaliſchen Frage. Es wäre ſchwerlich veröffentlicht 
worden, wenn nicht die Antwort des Kaiſers Nikolaus bereits einge— 
troffen wäre“) Sie iſt verneinend ausgefallen. Geſtern Abends foll 
die Mittheilung erfolgt fen. Da die Frage auf Krieg und auf Frie— 
den geſtellt war, jo darf man denn jetzt den „Bruch als entſchieden“ 
betrachten. Man hat in dem Schreiben die Stelle bemerkt, wo Louis 
Napoleon verſichert, daß keine Animoſitaͤt in ſein Herz kommen könnte. 
Dieſe milde Ruhe iſt die Antwort auf das geringe Wohlwollen, wel⸗ 
ches der Czaar ihm bei der Gründung des Kaiſerreichs bewies. Die 
Formel, welche den Brief ſchließt, iſt gleichfalls eine Erinnerung an 
die, deren Kaiſer Nikolaus ſich bediente, als er die Proklamirung des 
Kaiſerreichs offiziell anerkannte. Alle Souveraine hatten ſich des her⸗ 
kömmlichen Ausdruckes: „Mon cousin, bedient, nur der Czaar 
machte davon eine Ausnahme und nannte den neuen Kaiſer bloß: 
„Mon noble ami!“ Jetzt nennt ſich Louis Bonaparte, als Verbün— 
deter Englands, in dem Briefe, der gewiß einzig in ſeiner Art iſt, gleich⸗ 
falls den guten Freund des Kaiſers von Rußland. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 9. Februar. Einem Moskauer Berichte 
tiber den Abmarſch der 16. Infauteriediviſton, welche dem früher nach 
dem Kriegsſchauplatze dirigirten 6. Korps unter Tſcheodaſew am 28. 
Januar gefolgt iſt, entnimmt die „N..“ folgende Notiz: Bei fol 
chen Gelegenheiten, namentlich jetzt, wird den ausrückenden Truppen 
gewöhnlich die Einſegnung und Weihe mit auf den Weg gegeben und 
die Cereinonie mit Gottes dienſt und Kirchenparade verbunden. Dies⸗ 
mal fand die Feierlichkit im Militairübungshauſe ſtatt, das zu dieſem 
Zwecke mit Altar und ſonſtigem Zubehör geſchmückt worden war. — 
Außer der 16. Diviſton war die Generalität und die hohe Geiſtlichkeit 
zugegen Se. Eminenz der Metropolit von Moskau Philaret vollzog 
die Liturgie und Einſegnung mit dem heil. Bildniß des Fürſprechers 
Rußlands, des heil. St. Sergius. Die Ruſſen ſchreiben dem heil. 
Sergius wunderthätige Fürbitten zu, unter anderen auch die welche 
Kaiſer Alexander den Sieg über Napoleon und über „20 gegen Ruß⸗ 
land verbündete Völker“ verlieh. Seit 1812 wurde bei dem gegenwär⸗ 
tigen Kriege die Einſegnung mit dieſem heil. Bilde zum erſten Male 
wieder in Anwendung gebracht — ein Beweis, wie ernſt der Regie⸗ 
rung und Kirche die Verhälniſſe erſcheinen. Der Metropolit ſprach 
zu den Truppen bei dieſer Gelegenheit Folgendes: 

„Kinder des Czaren-Vaters, Krieger, Brüder! Es ruft euch 
auf der Czar, das Vaterland und die Chriſtenheit! das Gebet des Va— 
terlandes begleitet euch! Rußland iſt von dem unter Catharina II 
Alerander J. und Nikolaus I. beſiegten Feinde zum Kampfe herausge- 
gefordert. Gewohnt dieſen Feind zu Waſſer und zu Lande zu ſchlagen, 
haben eure Waffengenoſſen die Siege bereits wieder erneuert. Iſt es 
Gottes Rathſchluß, daß ihr vor den Feind tretet, fo erinnert euch, daß 
ihr für den allerfrommſten Czazen, für das geliebte Vaterland und die 
heilige Kirche kämpfen ſollt, gegen die Verfolger der Chriſten; gegen Be⸗ 
drücker von Völkern, die unſere Glaubensgenoſſen und zum Theil uns 
ſtammverwandt ſind; und gegen die Schänder der heiligen, ehrwürdigen 
Orte der Geburt, des Leidens und der Auferſtehung Chriſti! Segen und 
Ruhm verdienen unter ſolchen Umſtänden vor allen die Streiter 
Segen und Seligkeit die, welche im Glauben an Gott und aus Liebe 
zum Czaren und Vaterlaude ihr Leben einſetzen. Von Kämpfern 
für das Vaterland der Vorzeit ſteht geſchrieben: „ſie werden ſiegen 
durch den Glauben“ Hebr. XI. 12 Auch ihr werdet ſiegen durch 
den Glauben. Wir geben euch dazu das Geleit mit Gebet und 
des Glaubens Kennzeichen Der hochehrwürdige St. Sergius, der 
alte, eindringliche Fürſprecher Rußlands, hat einſt den fiegreichen 
Kampf gegen Rußlands Unterdrücker geſegnet. Es wanderte fein Bild— 
niß durch unſere Kriegerſchaaren unter den Czaren Alexi, Peter I. und 
ſchließlich auch unter Alexander I. im Kampfe gegen 20 Volker. So 
möge deun des hochehrwürdigen Sergius h. Vild auch euch begleiten 
als Merkmal feiner huͤlfreichen, ſchützenden und kraͤftigenden Fürbitte 
für euch bei Gott! — Vernehmet und beherziget auch das kriegeriſche 
und ſiegreiche Wort des Czaren-Propheten David: „Bei Gott iſt 
Heil und Ruhm!“ Pſal. LXI., 8.“ 

Aus Warſchan wird gemeldet, Graf Orloff, der am 11. dieſe 
Stadt paſſirte, habe trotz der ſchmeichelhaften Aufnahme, die ihm in 
Wien zu Theil wurde, dennoch keine Zufriedenheit über das Ergebniß 
feiner Bemühungen am Wiener Hofe ausgedrückt. Wie ſehr die Ruſſ⸗ 
2 Polizei die in London und Paris veröffentlichten Aktenſtücke pers 
horreszirt, geht daraus hervor, daß mehrere Individuen, unter ander 
ren ein Schneider Namens M. ti, gefänglich eingezogen fein ſol⸗ 
leu, weil fie Zeitungen, welche dieſe Akten hücke enthielten, abſichtlich 
oder unabſichtlich als Emballoge eingeſchwärzt hätten. Dieſelben bes 
fänden ſich bereits in der Citadelle. Wir glauben nicht, daß dieſe In⸗ 
dividuen ſo glimpflich davon kommen werden, wie diejenigen, welche 
einſt die „Peutarchie“ einſchmuggelten. Die Regierung hatte dieſelbe 
beim Erſcheinen verboten, um die Neugier zu ſchaͤrſen und dem Buche 
einen großen Leſerkreis zu verſchaffen; ſpater wurde die Einführung des 
Buchs ungehindert geſtattet. (. 3) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 17. Februar. Die Warthe iſt in Folge des letzten 
Thauwetters und Regens wieder jo hoch geftiegen, daß die Waſſer⸗ 
maſſe zum Theil durch die ſogenannten Ueberfälle des Berdycho⸗ 
woer Dammes ſich Bahn brechen muß. Dieſes Uebertreten des 
Fluſſes wiederholt ſich beinahe jedes Jahr ein oder mehrere Male und 
unterbricht für längere Zeit die stark benutzte Paſſage für alles Fuhr⸗ 
werk, während die Fußgänger über die reißende Stroͤmung gegen Be⸗ 
zahlung mittelſt Kähne erpedirt werden. Das Fuhrwerk dagegen muß 
den Umweg über die Walliſchei, Schrodta und den unchauſſirten Weg 
an der Johannis⸗Mühle nehmen, oder wenn auch dieſer unter Waſſer 
kommt, durch den Sand über die Laez⸗ Mühle gehen und kann nur, 
wenn der Beſitzer derſelben gegen Zahlung einiger Silbergroſchen die 


*) Bgl. tel. Dep. Paris vom 15. in Ztg. Nr. A 
wort nicht eingetroffen 18 om 9 r. 41. wonach die Amt: 


Benutzung feiner Brücke über die Cybina und den Mühlendamm ge: 
ſtattet, auf dieſem bedeutenden Umwege zu der nach Kurnik, Schrimmze. 
führenden Chauſſee gelangen, auf welcher wiederum das Chauſſeegeld 
für die volle, zu gedachter Zeit nicht ganz benutzbare Strecke von Po— 
ſen ab und bezugsweiſe nach Poſen hin, bezahlt werden muß. Dies 
ſind gewiß Uebelſtände, deren Abſtellung im Intereſſe der Verkehrs⸗ 
förderung ſehr wichtig iſt. 

Wir hören, daß es im Projekte der Feſtungsbau- Behörde liege, 
die Straße am Verdychowoer Damm mit dem Damme ſelbſt in eine 
Hoͤhe zu bringen um die Ueberfalle zu überbrücken, fo daß die Paſ⸗ 
ſage durch das Steigen des Waſſers nicht mehr wird unterbrochen 
werden können. Iſt dies wirklich der Fall, dann wäre nur zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſer Plan moͤglichſt bald in Ausführung komme, denn es 
muß, unſeres Erachtens, ſelbſt der Militairbehörde daran gelegen ſein, 
daß die direkte Verbindung mit dem Rochusfort ꝛc. durch dergleichen 
Warthe Ueberſchwemmungen nicht öftere Unterbrechung erleide. 

Wer zur Unterbaltung der Straßenſtrecke am Berdychowoer Damm 
verpflichtet iſt, it uns nicht bekaunt, aber aus demſelben Grunde, wel- 
cher den Magiſtrat bei der großen Ueberſchwemmung im Jahre 1850 
veranlaßte, die Verbindung in den überſchwemmten Stadttheilen durch 
unentgeltliche Stellung von Kähnen zu unterhalten, ſollte man 
meinen wir — von der zur Erhaltung der Dammſtraße verpflichteten 
Bebörde oder Perſon, die unentgeltliche Beförderung aller, die Ueber⸗ 
fälle zu Waſſer paſſirenden Perſonen verlangen können. Augenblick⸗ 
lich hat der Froſt eine Brucke gebildet und es bedarf der Ueberfahrt 
nicht. 

Für ſchwere Frachtwagen, zumal wenn ſie auf die unterbrochene 
Benutzung der Dammſtraße nicht vorbereitet ſind, iſt der Umweg an 
der Johannis⸗Mühle vorbei, den ſandigen Berg hinan, mit vielen 


J 
Beſchwerlichkeiten verbunden und es läßt ſich deshalb der Wunſch 
nicht unterdrücken, daß die Feſtungsbehörde ſich in Verückſichtigung die— 
ſes Uebelſtandes veranlaßt findin möge, die Benutzung des kuͤrzeren 
Weges über die Wallſtraße vom Kaliſcher Thore ab, an der Dom— | 
wieſe entlang, zu geſtatten. 

— Der eilfte Jahresbericht über die Rettungs- und Waifens 
Anſtalt zu Rokitten bei Schwerin a. d. Warthe pro 1853 ift er⸗ 
ſchienen, ſagt die „Zeit“. Wir müſſen geſtehen, daß wir gern dieſen 
Berichten entgegen geſehen, weil wir aus dieſen und durch andere 
freundliche Mittheilungen von der ſegensreichen Wirkſamkeit der An⸗ 
ſtalt, beſonders ſeit den 11 Jahren, wo der Prediger Herr Lucas das 
Vorſteheramt führt, in Keuutniß erhalten wurden. — Dieſer um die 
Anſtalt hochverdiente Mann hat, wie er ſelbſt bekennt, weil er der 
ſchweren Laſt, die durch das Juſtitut ihm erſtand, nicht gewachſen war, 
daſſelbe verlaſſen und in deſſen Nähe ein Pfarramt übernommen, wo⸗ 
durch es ihm noch möglich wird, als Vereins ⸗Sekretair durch Rath 
und That die gute Sache zu fördern. Sein Nachfolger im Amte iſt 
Herr Kaul, der von gleichem Geiſte beſeelt, ſchon früher in Sprottau 
ein Rettungshaus gründete. — In der Anerkennung, die dieſe Anſtalt 
wirklich verdient, hat der Oberpräſident von Poſen, Herr v. Puttkam⸗ | 
mer, ſich befonders dahin verwendet, daß aus den Kottwitzſchen Stif⸗ 
tungsfonds eine jährliche Unterſtützung von 500 Nthlen. ihr zufließt. 
Dafür hat ſich gleich die Anſtalt (obgleich fie bis jetzt gar keine feſte 


Fonds hatte und ſo zu ſagen von der Hand in den Mund lebte) neue 
Ziele geſteckt: fie will zehn Freiſtellen für arme Knaben errichten, eine 
Maädchenanſtalt gründen, das Lehrerperſonal vermehren und dgl. 
mehr. Aufgaben, wie die Gründung einer Mädchen- Auſtalt, verdie— 
nen vorzugsweiſe jede Beachtung. — In der Anſtalt befinden ſich jetzt 
43 Knaben, die bei dem Empfang an Leib und Seele verwahrloſt, doch 
erſt nach zurückgelegtem 14. Jahre Aufnahme darin finden. — Wir 
wünſchten wohl die Gründe zu wiſſen, warum nicht jüngere Kinder 
aufgenommen werden. Der Bericht bemerkt, daß der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Kinder befriedigend wäre, wenn nicht Wechſelfieber und ent. 
zündete Augen häufig vorkämen. — Die Einnahmen betrugen 1853 
1935 Rthlr. 8 Sgr. zu welchem ein Beſtand von 1852 im Betrage 
von 469 Rihlrn. mit eingerechnet iſt; die Ausgaben 153 Rthlr. 17 
Sgr., mithin ein Beſtand von 391 Rthlru. 11 Sgr. Unter den Mit- 
gliedern und Wohlthaͤtern der Anſtalt ftnden wir Ihre Majfeſtät die 
Königin, Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen und 
Se. Majeftät den König der Niederlande. — Iuter den eingegange— 
nen Naturalien befinden ſich verſchledene Kleidungsſtücke und Wäſche. 
Hierbei ſprechen wir eine Bitte aus. Möchten doch in Woptftand be: 
findliche Familien diejenigen Kleidungsſtücke und Wäſche⸗ Poe ‚des 
Anſtandes wegen nicht mehr tragen, jener Anjtalt ſchicken. en Ar⸗ 
men gelten ſolche Stücke noch als Sonntagsſtaat! — In Begleitung f 
von Kreuzbandadreſſen genießt die Anſtalt Portofreiheit bei Packeten 
bis zur Höhe von 10 Pfund. 


Poſen, den 17. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 8 Fuß 5 Zoll. 

— Geſtohlen am 28. Jannar in Nr. 7. Breslauerſtraße aus 
unverſchloſſenem Hausflur: 2 Waſſerkannen mit eiſernen Reifen. Fer⸗ 
ner am 12. Februar Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr aus unverſchloſſe⸗ 
nem Flur: ein Kopfkiſſen mit weiß und lilla karirtem Ueberzug, ein Deck— 
bett⸗Ueberzug ebenfalls weiß und lilla karirt und ein Bettlaken. 

Ferner in der Nacht zum II. Februar in Nr. 44. Gerberſtraße 
mittelſt Einbruchs: ein mit grünem Tuche überzogener Schuppeupelz, 
der Ueberzug auf mehreren Stellen und namentlich am linken Aermel 
geflickt, eirca 400 Stück Zigarren, ein alter Hut, 4 Wachslichte. Fer⸗ 
ner: am 12. Februar Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr in Nr. 18. Mh 
lenſtraße aus einem Wagen, welcher in dem unverſchloſſenen Gehöft 
ſtand: ein gepolſtertes mit aſchgrauem Tuch überzogenes Wagenkiſſen. 

Gefunden am 13. Februar Abends in der Gartenſtraße und 
auf dem Polizei» Büreau aſſervirt ein feines weißes, in allen 4 Ecken 
mit Stickereien verſehenes und mit Spitzen beſetztes Schnupftuch. Am 
14. Februar: ein ſchwarzer Schleier; vom Eigenthümer beim Herrn 
Aſſeſſor Flies, Wronkerſtraße Nr. 24. in Empfang zu nehmen. 

Als muthmaßlich geſtohlen find in Beſchlag genommen und zur 
Anſicht für die reſp. Eigenthümer auf dem Polizei-Bureau aſſervirt: 
ein großes weißes Umſchlagetuch, mit grünrothem Rande und Borte, 
ein braun tuchner Ueberrock mit großen ſchwarzen Knöpfen und grau 
geſtreiftem Flanell gefuttert, ein ſchwarztuchner Ueberrock mit ſchwar⸗ 
zem Kamlot gefuttert. 

Eingefunden am 13. Februar beim Fleiſchermeiſter J. Schulz 
Breslauerſtraße Nr. 36. eine kleine Dachs⸗Baſtard⸗Hündin, ſchwarz 
mit gelbem Kopf und dergl. Ohren und Füßen. 


Sarne, den 11. Februar. Der Förfter Körber aus Follousz, 
im Dienſt bei dem Gutsbeſizer Petrick in Sarnowko, ging am Frei: 
tag Abend von feiner Wohnung nach Sikorzun und verunglückte auf 
dein Rückwege auf einem Stege unweit des Dorfes, in einem Graben, 
der mit Waſſer angefüllt, jedoch eine leichte Eisdecke hatte. Der Un- 
glückliche fand daſelbſt auf eine betrübende Art ſeinen Tod, und wurde 


vinz warm empfohlenen Hopfenbaues that die Verſammlung einen 


Poſen beabſichtigen Kredit-Inſtituts, erklärte der Präſident des Merz 


ſten Tage in Poſen feſtgenommen. 


ſes kommen 317 Geburten, namlich 150 männl. und 167 weibl. Ge— 


der evangel. Konfeſſion, und 82 


der eutſeelte Leichnam erſt am andern Tage früh um 6 Uhr aufge⸗ 
funden. (Raw. Krbl.) 
7 Rogaſen, den 13. Februar. Geſtern wurde hier die erſte 


diesjährige Verſammlung unſeres landwirthſchaftlichen Vereins ab⸗ 


gehalten. Aus der Rechnungslegung für das verfloſſeue Jahr ſtellte 
ſich heraus, daß die Geſammteinnahme des Vereins 296 Rthlr be⸗ 
tragen hatte (mit Einſchluß der Beiſteuern von Seiten des Herrn 
Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer). Die Ausgabe belief ſich auf 
191 gthlr. 6 Sgr. 6 Pf. und kamen von dieſer Summe 69 Rthlr. 
auf Prämien und 13 auf Bücher und Zeitſchriften; es blieb mithin 
dem Verein ein Beſtand von 105 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. Der ſeit⸗ 
herige Vorſtand wurde für das neue Jahr wieder gewählt. Für die 
ordentlichen Verſammlungen des laufenden Jahres wurde der 28. Mai 
fuͤr Goslin, der 3. September für Obornik und der 5. November für 
Rogaſen ſeſtgeſetzt. Die nächſte außerordentliche Veiſammlung wurde 
auf den 23. April in Rogaſen anberaumt— 

Für die Einführung des von dem Ober-Präſidenten unferer Pro⸗ 


wichtigen Schritt vorwärts, indem ſie den Beſchluß faßte, auf Koſten 
des Vereins einen kundigen Hopfeubauer, der die nöthige Unterwei— 
jung für den Anbau des Hopfeus ertheile, berzuberufen und eine 
Quantität Setzlinge anzukaufen. Die Herren Gutsbeſitzer v. Winter— 
feld, Zerbſt, Werner, Kolbenach, Koch erklärten ſich bereit, Verſuche 
mit der Anpflanzung des Hopfens zu machen. Auf eine Aufrage 
nach dem Stande der Angelegenheiten in Sachen des für die Provinz 


Vereins, daß die Ausſichten auf baldige Errichtung dieſer Anſtalt we— 
nig günſtig zu ſein ſchienen. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe des im dieſſeitigen Kreiſe liegenden 
Dorfes Bogdanowo wurde am 30. v. M. ein in einer Schürze einger 
wickeltes neugebornes Kind in einem Gänſekoben gefunden. In der 
Nacht vom 30. zum 31. verſchwand die Köchin der dortigen Herrſchaft. 
Aus ihrer Flucht ſchoͤpfte man Verdacht, und fie wurde ſchon am näch⸗ 
Aus der Sektion ber Leiche des 
Kindes hat ſich ergeben, daß der Tod deſſelben in Folge eines Schäs 
delbruches erfolgt iſt. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Den hieſigen Kommunal-Lehrern ſind von den Schulvorſtänden 
in Anbetracht der Theurung außerordentliche Zuſchüſſe gewaͤhrt worden. 


a Wleſchen, den 15. Februar. In dem verwichenen Jahre 
wurden im hieſigen Kreiſe 1640 Kinder geboren und zwar 816 Kna— 
ben und 791 Mädchen, von denen 1433, nämlich 730 Knaben und 
703 Mädchen, der katholiſchen, 12, und zwar 71 Knaben und 50 
Madchen, der evangeliſchen Kirche, und 68, nämlich 18 Knaben und 
41 Mädchen, dem Judentbume angebören. Unter ihnen befinden ſich 
101 uneheliche Kinder, nämlich 19 Kuaben und 52 Mädchen. — Ge. 
traut wurden in den Parochien des Kreiſes überhaupt 390 Paar, und 
zwar 358 kathol., 30 evangel und 2 jüdiſche; — geſtorben ſind 1626 
Perſonen, nämlich 791 männl. und 835 weibl. Geſchlechts; hiervon 
kommen auf die kathol. Bevölkerung 1496 Seelen, nämlich 725 männl. 
und 771 weibl., auf die evangel. Bevölkerung 81 Seelen, nämlich 48 
männ. und 33 weibl. und auf die jüdiſchen Einwohner 49 Seelen, 
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und zwar 18 männl. und 31 weibl. — Auf die drei Städte des Krei-⸗ 


ſchlechts, von denen 201 Kinder, namlich 90 Knaben und 111 Maͤd— 
chen der kathol, 31 Kinder, und zwar 7 Knaben und 17 Mädchen, 
Kinder, 43 Knaben und 39 Mädchen, 
dem Judenthume angehören; ferner 77 Trauungen, davon gehören 
64 zur kathol., 11 zur evangel. Kirche und 2 zur jüdiſchen Gemeinde; 
274 Todesfälle, und zwar an 135 männl. und 139 weibl. Individuen; 
von denen 196, und zwar 99 männl und 97 weibl. Perſonen kathol,, 
30, nämlich 18 männl. und 12 weibl evangel., und 48, nämlich 18 
männl. und 30 weibl. Perſonen jüdiſch waren. — Auf dem platten 
Lande wurden 1323 Kinder geboren, und zwar 696 Knaben und 
627 Mädchen, von denen 1232 Kinder, namlich 640 Knaben und 
502 Mädchen der kathol., 87 Kinder, und zwar 51 Knaben und 33 
Mädchen der evangel. Kirche, und 1 Kinder, 2 Knaben und 2 Mäd— 
chen, dem Judenthum angehören. — Getraut wurden auf dem Lande 
313 Paar, nämlich 291 kathol. und 19 evangeliſchen Glaubens; ge— 
ſtorben find 1354 Perſonen, nämlich 657 männl. und 697 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts; unter ihnen ſind 1300 Katholiken, namlich 626 maͤnnl. und 


weibl. Individuen und eine jüdiſche Frau. 
luden illingsgeburten kamen im verwichenen Jahre 18 vor, und zwar 4 
in den Städten E auf dem vande. Unter den Verſtorbenen befinden ſich 9 
Perſonen, Umännl.und Sweibl, wolche das 91). Jahr überſchritten haben, 
und von denen 2 den Städten und 7 dem Lande angehören. Durch Selbſt⸗ 


mord kamen 4 Perſonen maͤunl. Geſchlechts ums Leben; im Kindbett 
ſtarben 18 Frauen und an den Pocken 192 Perfonen, namlich 97 
männl. und 95 weibl. Geſchlechts. 

Vergleichen wir nun die vorſtehenden Notizen mit denen des Jah: 
res 1852, ſo ergiebt ſich, daß in dem verfloſſenen Jahre überhaupt 
48 Kinder, nämlich 23 Kuaben und 20 Mädchen, von denen 41 
Kinder auf die kathol, 4 auf vie evangel. und 3 auf die jüdiſche Be⸗ 
völkerung kommen, weniger geboren, dagegen 115 Paare, 101 kathol, 
15 evangel. mehr und I juͤdiſches weniger, getraut wurden; und 927 
Perſonen, nämlich 532 männl. und 395 weiblichen Geſchlechts, von 
denen 773 der kathol, 92 der evangel. und 62 der jüdiſchen Religion 
angehören, weniger ſtarben als in ſenem. Uneheliche' Kinder wurden 
indeß im verwichenen Jahr 3 mehr geboren als 1852. 

Die, von den Ständen des Kteiſes, Behufs Leitung der Kreise 
Chauſſeebau Angelegenheiten, erwählte Kommiſſion, hat in ihrer den 
31. v. M. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, fo bald die Witterung es 
erlaubt, mit dem Anfahren von Chauſſeebaumaterial, auf der Strecke 
von hier nach Milos law, zu beginnen. 


Wongrowiec, den 15. Februar. Schon ſeit beinahe drei 
Wochen iſt der Kreisgerichts-Erekutor Seegert von hier verſchollen. 
Wahrſcheinlich ift der Unglückliche ums Leben gekommen; er hinterläßt 
Frau und Kind. — Das unlängſt zum Beſten der ſtadtiſchen Armen 
Seitens der hieſigen Liedertafel veranſtaltete Concert war trotz des 
überaus ſchlechten Wetters recht zahlreich beſucht, daher denn 
auch die Einnahme reichlich genug ausfiel, über deren Verwendung 
indeß bis jetzt leider noch nichts Definitives beſchloſſen iſt. Die 
Herren, von denen die Eutſcheidung abhängt, ſollten des Wahr⸗ 
ſpruchs eingedenk ſein: wer ſchnell giebt, giebt doppelt; denn die 
Noth iſt groß und der Winter mit erneuter Strenge wiedergekehrt. 
Wenn man Anſtand nimmt, den bedürftigen baares Geld zukommen 
zu laſſen, fo kaufe man Lebensmittel und bringe dieſe zur Vertheilung. 

Vor einiger Zeit hatten die biefigen Landwehroffiziere ihre Ka⸗ 
meraden in Gueſen beſucht; dafür ſteht nun ein Gegenbeſuch der Letz⸗ 
teren Sonnabend den 18. d. Mts. zu Soupe und Ball in Aus ſicht. 


— — 


Sonntag darauf findet der vierte Ball der 
Aa Kreiſes ſtatt. Der zweite dieſer 
ut, 


Polniſchen Gutsbeſitzer des 
Bälle war ſehr zahlreich be⸗ 
auf dem erſten und dritten fehlte es an Damen. 


Muſterung Polniſcher 


N Zeitungen. f 
(Schluß aus Nr. 40.) N 1 


„ 0 b Der Warſchauer Korreſpondent de 
„aas führt kor fe ü Englands in Oſtindien in ſol⸗ 
gender Art auszulaſſen: 


Noch könnte Englaud alle dieſe Gefahren abwenden und ſeine 
ſchwankende Herrſchaft in Oſtindien befeſtigen, wenn es ſeine politi⸗ 
ſchen Grundſätze in Hinſicht dieſes Landes ändern möchte. Allein es 
dürfte ihm zur Durchführung einer ſolchen Aenderung kaum die noͤ⸗ 
thige Zeit übrig bleiben, wenn es ihm nicht gelingen ſollte, den Wachs⸗ 
thum der Ruſſiſchen Macht in Europa aufzuhalten. Auf eine ſo 
ſchwankende Macht, wie die Engliſche in Oſtindien ift, übt Rußland 
natürlich einen beſtändigen Druck aus, es draͤngt zwar langſam, aber 
ununterbrochen nicht bloß mit ſeinem eigenen Gewichte, ſondern auch 
mit dem Mittelaſiens gegen dieſelbe an und daß die Kraft eines fol- 
chen natürlichen und fortwährenden Druckes und unaufhörlichen Drän⸗ 
gens eine ungeheure iſt, leuchtet von ſelbſt ein. Um dieſe Rieſenkraft 
von Oſtindien abzuhalten kann England, fo mächtig es auch iſt, nur 
aus großer Entfernung und durch einzelne Schläge wirken und dieſe 
Schlage würden, wenn ſie auch noch ſo ſtark wären, in Oſtindien 
doch immer nur ſchwach empfunden werden, weil die Kraft des Wurfes 
und Schlages im Verhältniß zu der Entfernung, die fie durchläuft, 
abnimmt, ein Naturgeſetz, das ſich ſowohl in der Mechanik, als auch 
in der Strategie und Taktik geltend macht. 

England weiß daher recht gut, daß der Schauplatz ſeines Kam⸗ 
pfes mit Rußland, den es vielleicht bald beginnen wird, Europa iſt. 
Allein es fragt ſich, ob es auch alle Streitmittel und die geſammte 
Kraft, in deren Beſitz Rußland iſt, in Erwägung gezogen hat, ob es 
auch an den Panſlavismus denkt und wodurch es der Macht deſſelben 
das Gleichgewicht halten will. Rußland kann ebenſowohl im Slaven⸗ 
thum, als in Oſtindien in der Geſtalt eines Beſchützers und Befreiers 
eines unterdrückten Volkes auftreten, in derſelben Geſtalt, in der es 
ſich jetzt in der Türkei zeigt. Jeder begreift leicht, wie viel Macht eine 
ſo ſchöne Geſtalt verleiht; denn wer ſuchte nicht den Einfluß und den 
Zauber der äußern Schönheit! ei 

Der Bofener Korreſpondeut deſſelben Blattes theilt in Nr. 35. 
folgende Gerüchte aus der hieſigen Provinz mit, die natürlich aller 
Begründung entbehren: 5 

Das hieſige Publikum wird durch das Gerücht beunruhigt, daß 
die Regierung ſich in Rom alle mögliche Mühe gebe, um das Gneſen⸗ 
Poſener Erzbisthum aufzuheben und daſſelbe den Diözeſen Breslau, 
Culm und Berlin, welche letztere erſt nen errichtet werden ſoll, einzu⸗ 
verleiben. Man bringt mit dieſer Abſicht ſogar die Anweſenheit des 
älteſten Sohnes des Prinzen von Preußen in Rom in Verbindung, 
als ob derſelbe den Auftrag habe, dies Projekt an gehöriger Stelle 
zu unterſtützen. Wir halten dies Gerücht für völlig ungegründet, weil 
wir weder Preußen, noch Rom ſolche Abſichten zutrauen. 

Aus der ſicherſten Quelle (2) kann ich Ihnen die Nachricht mit⸗ 
theilen, daß in Folge einer Aufforderung von Seiten des Ruſſiſchen 
Kabinets in dieſen Tagen bereits die betreffenden Befehle zur Mobil⸗ 
machung zweier Armeekorps, des Poſener und des Schleſiſchen, aus⸗ 
gefertigt waren und erſt zurückgezogen wurden, als der Miniſterprä⸗ 
ſident v. Manteuffel ſeine Unterſchrift verweigerte und um ſeine 
Entlaſſung bat. Beide Armeekorps ſollten zur Beſetzung der Grenzen 
und nöthigenfalls des Königreichs Polen verwendet werden. ie 
Neutralitätspolitik des Herrn v. Manteuffel findet in der öffentlichen 
Meinung von ganz Preußen ungetheilten Beifall und das Benehmen 
dieſes Miniſters in der letzten Zeit wird ſo allgemein anerkannt, daß 
ſelbſt die Koryphäen der Oppofitien in den Kammern ihren alten Groll 
haben fahren laſſen und ſeit vielen Jahren wieder zum erſten Male 
in den Salons deſſelben erſchienen ſind. - 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Februar. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Baruch aus Berlin, 
Remſtadt aus Hamburg, Werner und Stötzer aus Stettin, Lagois 
aus Magdeburg; Ober Ingenieur More aus Glogau; Gutsb. Bethe 
aus Hammer. 


671 weibl. Geſchlechts, 51 evang. Chriſten, und zwar 30 männl. und 10 T El. DE BAVIERE, Die Gutsbeiiger Tſchicſchnit aus Nacadowo 


und Schatz aus Antoniewo; Frau Gutsb. v. Mielgeka aus Niepru⸗ 
ſzewo; Ingenieur-Hauptmann Theinert aus Glogau und Kaufmann 
Seldis aus Berlin. 

HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Nieswiaſtowski aus Slupla 
und v. Bieza aus Jankowice; die Kaufleute Müller aus Ludwigsburg 


und Simon aus Berlin. 2 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Wongrowierfi aus Sczyt⸗ 


nit und v. Roßnowski aus Arkuſzewo; Gutspachter C i 
Kazmorowo. 5 mmm 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. 


| Mielecki aus Nieſzawa, v. Mos i 
Wiatrowo und Dzierzbicki 5 R 


aus Motka; Verwalter Nowarfi aus Bo⸗ 


uſzyn. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Sprenger aus Oſtrowo und 
Sänger aus Schmiedeberg; die Gutsbeſitzer v. Ikowiecki aus ardo 
Haak aus Nowiee und Fran Gutsb. v. Bofanowska aus Wee. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Szeliski aus Micha kowo 
und v. Ponikierski aus Wisniewo; Frau Gutsbeſitzer v. Krynkowska 
aus Popowo und Bürger Dzierzanowski aus Bnin. 

HOTEL DU NORD. General⸗Bevollmächtigter v. Bakows i aus Otto⸗ 
rowo; die Gutsbeſitzer v. Potworowski aus Gola, die Grafen Miels 

zynski aus Köbnig und Zoktowski aus Niechanowo. 

GOLDENE GANS. Oberforſter Alkiewiez aus Czerniejewo; Gutsb.⸗ 
Sohn v. Bronikowski aus Kuſchten; Gutsbeſitzer v. Bieczyuski aus 


Grablewo. 
DREI LILIEN. Deſtillateur Tſchachert aus Wreſchen. * 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Berlin, Hirſchfeld 
aus Neuftadt b. P., Karminski und Frau Kaufmann Heppner aus 
Pleſchen; Fräulein Mitwoch aus Schrimm. j » 
PRIVAT-LOGIS. Gutsb. Graf Zoktowski aus Ujazd, l. 1 


> 


Nr. 12; Eigenthümer Gumpert aus Grätz, l. St. Martin Nr. 19. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Boten 
Sonntag den 19. Februar 1854 werden prebi At A 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober-Prediger Hertwig. — Nam: 
err Prediger Friedrich. ; N 
Ev. Berities a N 22 Gonfperial-Natt Dr. Siedler. — 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Mien 1ebenus Wenzel. 
Mittwoch den 22. Februar Abendgottesdienſt 37 uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. 7 g 
Garni e. Vorm.; Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: Herr 
Mil.⸗Ob,⸗ pred. Miele: 
Chrififathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Port. 
RE a gd IE 
ochtee en genannte nd in der vom 
In den Par 10. * 16. Februar 1854 . der Woche 
Geboren: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 8 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 18. Februar. Eilfte Vorſtellung 
im 6. Abonnement. Zum 1. Male: Coriolan. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Shakespeare. 
Die Ouverture, Märſche ꝛc. von L. v. Beethoven. 

Sonntag den 19. Februar. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum 1. Male: Münchbaufen- 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von L. Kaliſch, Ver⸗ 
faſſer von „100,00 Thaler“, „Berlin bei Nacht“ te. 

Für das nächſtens beginnende 7. Abonnement 
ſind die Dutzendbillets bis zum Tage der erſten 
Vorſtellung desfelben im Billet-Verkaufs⸗ 
bürean zu bekommen. Der noch reſtirenden Winter⸗ 
Benefize wegen und durch das nächſtens beginnende 
Gaſtſpiel der Ballettänzer Geſellſchaft des Herrn 
Giovanni Viti, wird es nicht möglich ſein, die— 
fen Cyclus von Abonnements ⸗Vorſtellungen in fo 
raſcher Folge abzuſpielen, wie die bisherigen. 


enen 


Die Beſprechung zu dem am 27. Februar ſtatt⸗ 
findenden Masten: Ball findet am 19. d. M. 
nicht um 3 Uhr, ſondern um 5 Uhr ſtatt. 

Dienſtag den 21, Februar: wiſſenſchaftlicher 
Vortrag. Der Vorſtand. 

Die Verlobung meiner Tochter Jeanette mit 
dem Kaufmann Herrn Jonas Herrmann, beehre 
ich mich hierdurch Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 

Rackwitz, im Februar 1851. 


Lewin Korach. 
Jeanette Korach, Jonas Herrmann, 
Verlobte. 
Rackwitz. Storchneſt. 
Bekanntmachung. 

In dem Zeitraum vom 1. bis inel. 15. Februar e. 
haben von den hieſigen Väckern bei gleich guter Be⸗ 
ſchaffenheit der Waare und für denſelben Preis, wie 
die übrigen ihrer Gewerksgenoſſen, die ſchwerſten 
Backwaaren geliefert: 

a) Semmel à 1 Sgr. 

Fort Winiary Albrecht an 
St. Adalbert Hardege 16 5 
Judenſtraße 3. Schmidt . 
Wronkerſtraße 2. Daniel Schulz ; 
Gerberſtraße 38. Mär kel. 14 
Breslauerſtr. 33. Eduard Krug . 
Markt 9. Ludwig Rau. ee 
b) Feines Roggenbrod à 5 Sgr. 
Bäckerſtr. 11. Tefla Jankowska 3 Pfd. 28 Lth. 
St. Martin 13. Ferd. Pöppel. 3 22 
St. Martin 3. Vincent Bade. 3 


„ 2 „ 
Markt 9. Ludwig Rau 3 30 
Breslauerſtr. 33. Eduard Krug 3-30 
Waſſerſtr. 17. Joh. Hartwig. 326 
Walliſchei 33. V. Jankowski. 3 = 2 » 
Schrodka 36. Marg. Viskupska 3 » 26 - 
St. Adalbert 6. C. Wrzeſzynski 1 A > 
Oſtrowek 15. Th. Oſuſzkiewiez 4 4 
Walliſchei 64. Stan. Kaikowsti 3 24 
Schrodta 68. M. Deregowska 3 = 26 - 
Oſtrowek 15. Roch Wachalski 4 — + 
Judenſtr. 26. Salomon Kinski 3-24 


c) Mittelbrod à 5 Sgr. 
Bäckerſtr. 21. Valentin Preisler 4 Pfd. 
Bäckerſtr. 19. Mare. Myelewski 4 
Schrodka 48. Andr. Ratajezak 4 
Schrodka 36. Marg. Biskupska 4 
St. Adalbert 6. C. Wrzeſzynski 4 
Schrodka 68. Mar. Deregowska 4 
St. Adalbert 21. Joh. Sobieski 1 
Oſtrowek 23. Nep. Koſtrzewski 4 
Walliſchei 30. Mich. Ma jewska 14 
St. Adalbert IH. Franz Wialecki = ] 
Schrodka 36. Lu d. Radziſzewski 4 20 
was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 15. Februar 1854. 

Königl. Polizei⸗Direktorlum. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das im hieſigen Kreiſe belegene, den Julie und 
Johann v. Rycharskiſchen Eheleuten gehörige 
Rittergut Kozuſzkowo Wola Nr. 125., land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 34,117 Kthlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. September 1854 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Kaufmann Samuel Ruben Sprinz wird hiers 
zu öffentlich vorgeladen. 

Inowraclaw, den 24. Januar 1854. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
N Bekanntmachung. 

Die Rektors und Hülfsprediger⸗Stelle in Gne⸗ 
fen, mit welcher ein baares Einkommen von 500 
Athlr. verbunden if, wird in Kurzem vakant. Qua⸗ 
lifizirte Perſonen, welche auf dieſe Stelle refleftiren, 
wollen ſich mit ihren Bewerbungsgeſuchen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe an den Herrn Superin⸗ 
tendenten Sydow hierſelbſt oder den unterzeichneten 
Schul⸗Vorſtand wenden. 

Gneſen, den 15. Februar 1854. 

‚u Der evangeliſche Schulvorſtand. 

Für das kommende Quartal bittet um geneigte 
Aufträge die Geſindevermietherin 


wiatkowska, Büttelftrafe 18. 


— 
= 
„ » ed v 
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Bekanntmachung. 
Hagelſchaden- und Mobiliar⸗Braud⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Schwedt. 


Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, 


chen wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Kaufmann 
die Haupt⸗Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. 


ſo wie denjenigen, welche derſelben beitreten wollen, ma⸗ 


Herrn Theodor Baarth zu Poſen 
Wir erſuchen deshalb, ſich in allen unſere 


Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an Herrn Theodor Baarth zu wenden, indem derſelbe nicht allein 
Verſicherungs-Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen Formu⸗ 


lare verabreichen wird. 
Schwedt, den 21. Januar 1854. 


Das Direktorium. 


——— — — 


Inbilen 


der Britiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft. 


Unter den Gegenſtänden, auf welche die Britiſche und ausländiſche 
Segens des Allerhochſten, 


ger Auerkennung des ihr zu Theil geworbesen 


Bibelgeſellſchaft, in demüthi⸗ 
ibre Aufmerkſamkeit während 


ihres jetzigen Jubilaͤums in erhöhtem Maße glaubt richten zu müſſen, iſt beſonders auch die unentgeltliche 


Verſorgung ſolcher Strafanſtalten, 


Gefängniſſe, Arbeitshäuſer, 


Hoſpitäler und ähnlicher Anſtalten mit 


der heiligen Schrift, welche mit derſelben nicht genügend verſehen ſind und keine Mittel beſitzen, dieſem 


Mangel abzuhelfen. 


Die verehrlichen Vorſteher reſp. Direktoren benannter Anſtalten innerhalb der Provinzen 
Schleſien und Poſen werden demgemäß biermit eingeladen, von dieſem Anerdieten Gebrauch zu machen, 


und ihre etwaigen Wünſche in dieſer 


ſchriftlich mitzutheilen. Es wird gern die Verſicherung gegeben, 


Hinſicht dem Unterzeichneten in fürzefter Friſt, jedenfalls bis 6. März e. 


daß die zu ſtellenden Anträge in mög: 


lichſter Ausdehnung, nach Maßgabe der dem Unterzeichneten hierfür zu Gebot ſtehenden Mittel, ſollen 
berückſichtigt werden, während die alleinige Bedingung dabei geſtellt wird, daß die zu verabreichenden 
Exemplare einerſeits den einzelnen Anſtaltsbewohnern zu jeder Zeit zur freien Benutzung zu überlaſſen ſind, 
andererſeits aber als bleibendes Eigenthum der Auſtalten betrachtet und in deren Inventarium aufge⸗ 


nommen werden. 


Es wird gebeten, zu gleicher Zeit ſolche Notizen mitzutheilen, aus welchen erſichtlich ſein wird: 
1) die Anzahl der gewünſchten Bibeln oder neuen Teſtamente, 
2) ob dieſelben evangeliſche oder katholiſche Ausgaben — und 
3) ob dieſelben in Deutſcher oder Polniſcher Sprache ſein ſollen. 


Breslau, den I. Februar 1854. 


Edw. Millard, 


Agent der Britischen und ausländischen Gibelgesellschakt, 


Avis. BR 

In einer Preßhefen-Fabrikin Schleſien 
wird die Bereitung ſehr kraͤftiger Preßhefe ohne 
Brennerei praktiſch gelehrt. Das Pfund ſolcher 
Hefe kommt ſelbſt bei ſetzigem hohen Getreidepreiſe 
nicht über 2 Sgr. zu ftehen. 


ter Herrn T. Fiegel in Poſen, Schuhmacher⸗ 
und Dominikanerſtraßen⸗Ecke Nr. 4. 


Für Landwirthe. 


Comp. zu Berlin benachrichtige ich die Herren 


Näheres hierüber iſt 


frankirte Auf f im & is N 6 8 
FFF Bernhardinerbrücke, ſo wie der erſte Stock Markt 


Landwirthe ergebenſt, daß dieſelben alle direkt und 


indirekt ihnen zugekommenen Mais-Aufträge nach 
Amerika überſchrieben — auch wiederum ein etwas 
größeres Quantum beordert haben, wodurch es mög; 
lich wird, vermehrte Aufträge entgegen zu nehmen, 

Diejenigen Herren Landwirthe alſo, welche noch 


Amerikaniſchen Mais zu beziehen wünſchen, werden 


erſucht, ihre Beſtellungen bald gefälligit au mich ge- 
langen zu laſſen. 
Frauſtadt, den 19. Januar 1651. 


C. II. Pfeiffer. 


Thee Anzeige. 


Feine und feinſte Caravanen Thees, 


wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 


Preiſe . V. Meyer 3 Comp. 
U 


5 Wilhelmsplatz Nr. 2 
Sein wohl aſſortirtes Cigarren-Lager, ſo wie 
echt Chineſiſchen Thee empfiehlt 
. Griesingier in Poſen. 


Neueſter Berliner 


Dampf⸗Röſt⸗Maſchinen⸗Kaffee 


in verſchiedenen beſten Sorten iſt zu haben bei 
A. Remus, Breiteſtr. Nr. 6. 


meer ' 
8 Anzeige. 
Da ich mein Tuchgeſchäft nicht mehr 


fortführen werde, ſo verkaufe ich von heute 
an Tuche zu den Fabrikpreiſen. 
ö t 


J. Vogt, 
ö Wilbelmsplatz Nr. 6. $ 
5 —. 
Billard⸗ und Queue⸗Verkauf. 
Ein altes, noch gutes Billard mit gutem Tuch, 
ſchönen Bällen und neuen Queues iſt für 50 Thaler 


zu verkaufen beim Billardbauer G. Fahlbuf 
Büttelſtraße Nr. 6. Fahlbuſch, 


2 2 — 
Eſſig⸗Fabrik. Z 

Poſen, Halbdorfſtraße Nr. 6. 

Meine hierorts nen etablirte Spritt- und Eſſig⸗ 
Fabrik empfehle ich der Beachtung eines geehrten 
Publikums, und verſpreche bei beſtem Fabrikat die 
billigſten Preiſe. Lange, Deitillateur. 

= NRunfelrüben- Samen, circa 30 Scheffel, in 
drei der gangbarſten Sorten, welchen ich im vorigen 
Jahre ſelbſt geerntet habe, verkaufe den Scheffel 
zu 4 Rthlr., das Quart zu 34 Sgr. 

Koſten, den 12. Februar 1854. 

E. Franke, Eigenthums⸗ Gärtner. 
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Tauenzienſtraße 64. 


Eine Bärerei zu vermiethen. 
Friedrichsſtraße Nr. 22. im Souterrain iſt eine 
Bäckerei nebſt Wohnung ſofort oder vom J. April e. 


ab zu vermiethen und zu beziehen. Das Nähere bei 


dem Adminiſtrator Zobel, Magazinſiraße Nr. 1. 


Der Garten Columbia Nr. 2. links, dicht an der 


Nr. 40. iſt zu vermiethen. Näheres Markt Nr. 12. 


Eine herrſchaftliche Wohnung am Nenſtädter 


Markt, Mühlſtr. Nr. 3., 1 Treppe hoch, beſtehend 
In Vertretung der Herren J. F. Poppe & 


aus 5 Stuben, Bedientengelaß, Speiſe-Kammer, 
Küche nebſt Zubehör und Garten, iſt vom 1. März e. 


Sonnabend den 18. Februar 1854 
Grosse Carnevals-Redoute. 
. Anfang 8 Uhr. — Ende 4 Uhr. 
Entree für Herren 123 Sgr. Damen frei. — Billets 
à 10 Sgr. ſind in meiner Wohnung zu haben. 
+ Wilhelm Kretzer. 
= Alten Markt Nr. 9. 
Heute Sonnabend zum Abendeſſen Karpfen in 


Wein gekocht und Hamburger Pökeſbrüſte. 
Wolff Aſch, Neitauratenr. 


= COLOSSEUM. 


Sonnabend den 18. Februar e. 
GRUODDTEWRIEDIOJUN ER 
Billets à 71 Sgr. ſind in meiner Behauſung zu 
haben. Anfaug 8 Uhr. Peiſer. 

Am 16. d. M. iſt in der Nähe des Theaters und 
der Ritterſtraße ein goldener Schlangenring mit 
blauem Stein verloren worden. Der ebrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, ihn gegen eine angemeſſene Bes 
lohnung in Buſch's Hötel de Röme abzugeben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Handels : Berichte. 
Pofener Markt: Bericht vom 17. Februar. 


Von 
Lol Sar MILE Sarl. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3 3 3] 3 12 3 
Roggen dito 211 1 215 6 
Gerſte dito 127 912 — — 
Hafer dito 11791 1/12 3 
Buchweizen dito 1 18 91123 3 
Erbſen dito 213 J 275 
Kartoffeln dito — 25 27 6 
Heu, d. Er. zu MO Pfd.. . — 22 61 — 25 BL 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 8 — — 19 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 125 — 4 2. - — 


> 


| 

Marktpreis für Spiritus vom 17. Februar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles: 
2626! Rthlr. 

C NRawicz, den 15. Februar. (Fünfte Produk⸗ 
ten⸗Börſe.) Am heutigen Tage wurden an der Böoͤrſe 
gezahlt für Weizen 100-102 Sgr. p. Scheffel, für 
Roggen 73-78 Sgr. für Gerſte 64 66 Sgr., Pferde⸗ 
Bohnen 75 Sgr., Wicken 373 Sgr., rothen Klee 163 
p. Ctr., Spiritus 124 p. Eimer. 

Stettin, den 16. Februar. Thauwelter. Wind 

13 

Weizen behauptet, 88—90 Pfd. gelber loco 951 Mt. 
bez., 90 Pfd. 8 97 2 89 Pfo gelber Schleſ. 
Abladung p. Conn. 90 Rt. Brief, p. Frühja 
Me pid. 94 % 12 915 a. nee 
N oggen matt, loco 86 Pfd. 68 Rt. Br., p. Früh 
82 Pfd. 664 Rt. bez u. Gd, 67 Rt Br. ann 

Ruböl Hau, loco 111 Rt Br., p. Februar⸗März do., 
p. April⸗Mai 113 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Aug.⸗Sept. 
1 255 Gd., p. September» Dftober 113 Rt. Br., 113 
Ri. Gd. 

Syiritus etwas matter, loco mit und ohne Foß 111 
8 bez. u. Gd. p. Febnar⸗März 113 7 Ur., 113 05 
. Reihiahr 114 f bez, 113 8 Gd., p. Mai⸗Juni 103 
ö *. 

Berlin, den 16. Februar. Weizen loes 85 a 92 Rt. 

Roggen loco 664 a 70 Rt., 852 u. 851 Mt. verwin⸗ 
tert 653 Rt. p. 82 Pfd. bez., 84 Pfd vom Boden 664 
Rt. p. 82 Pfd. bez, 85—86 Pfd an der Bahn 674 a 
67 Nt. p. 82 Pfd. bez., p. 1 66 Rt. no⸗ 
minell, p. Frühjahr 654 a 654 Mt. verk. 

e 8 Rt., kleine 46 a 49 Rt. 

afer, leco 33 a; 1 Li rühj R 
PR ML t., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 

Erbſen 70 a 76 Rt. 

Wiuterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

Rüböl loco 123 Rt. Br., 123 Rt. Gd, p. Februar 
124 a 12 Mt. verk., 124 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. 
Februar⸗Maͤrz 12 Mt. veik. u Br., 117 Rt Gd., p. 
Maͤrz⸗April z Rt. Br., 114 Rt Geld, p. April⸗Mai 
1 Mt verk., 1144 Rt. Br., 111 Rt. Gd. 

Leinöl loco 13, Mt., Lieferung p. Frühjahr 125 Rt. 

Spiritus leco ohne Faß 314 a 315 Mt verk., p. 
Februar 314 Mt. verk. u. Gd., 314 Mt. Br., p. Fe⸗ 
bruar- März do, p März allein 317 Mt. verk, Mär z⸗ 
April 311 4 313 Rt. verk u. Gd., 311 Rt. Br. p. April⸗ 
Mai 324 a 314 Mt. verk., Br. u Gd. 

Weizen ohne Geſchäft. Roggen weichend. Rüböl 
niedriger abgegeben. Spiritus weichend. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 16. Februar 1854. 


Preussische Fonds. 


Zl. Brief. Geld 
Freiwillige Staats-Anleihe . . . . . 44 98) — 
Staats-Anleihe von 1850 1 — 99 
dito vor 183m... sis » 44 |- 99 
dito von 18533. 4 — 943 
Staats-Schuld-Scheine 31 — 87 
Sechandlungs-Prümien-Scheiue. „ ee — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen... 44 983 — 
dito dito ob.) Bl 78 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke 33 — 971 
Ostpreussische dito e 
Pommersche dito e 984 
Posensche dito Feen 
dito neue dito 34 — 923 
Schlesische dito Pr 31 — — 
Westpreussische dito Se 31 — 903 
Posensche Rentenbriefe . 4 — 937 
Pr. Ban An!!! 4 107 | 107 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien a 19ꝓ— — 
Hound, e ( ee — — | 1084 
— ————— U—U— — — — m 
Ausländische Fonds. 
E , ]—«˖˙˙—— er 
Z. Brief. Geld. 
— — ———k—ñ Le a mn ma nme mn men 
Russisch-Englische Anleihe . ,. . . 5 | 1004| — 
dito ito ed e 44 — 88 
dito 1—5 (Sig.) 4 — 871 
dito eee 4 — 761 
Polnische neue Pfandbriefe .. ,.. 4 (— 914 
dne RE 41 82 — 
dito 800 FID . n er re 
AA ed 5 90 — 
FC n 
Kurhessische 40 Rthlr r.. — 324 — 
Badensche 35 flIlIll. 2 — 
Lübecker St.-Anlei bee 1 


Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter .» „2. : ++. 4 — 483 
Bergisch-Märkische . . . 2.2... . i | — 644 
Berlin-Anhaltische . 22224. 4 — 1053 
dito dito Nene egen 4 — 95 
Berlin-Hambur ger. 4 — 964 
ito dito Prior. 44 — 100; 
Berlin, Potsdam Magdeburger 1 855 
dito Prior. A. BT N e 4 931 — 
Kite Der La Fran N. 4! 97 — 
r 44 mer 97 
Berlin-Stettiu er.. 4 11950 — 
dito ct Prior, 4 En 
Breslau-Freiburger BE PR 4— 1053 
Cöln-Min denen 33 — | 1064 
dito dita Pries iin a = 984 
dito dito II. Em. 8 9811 — 
Krakau-Obersehles ische. 4 85 — 
Düsseldorf- Elberfelder... . 4 — 75 
RER SL au ds 
Magdeburg-Halberstädter..... , 4 = 33 
© dito . Wittenberger 7 — 
dito dito Feier e 5 933 
Niederschlesisch-Märkische, . , , , 4 94 — 
dito dito Prior. 4 94 — 
dito dito Prior . 94 — 
dito Prior. III. Ser.. 4 9 
dito . Brior. IV. Ser.. 5 — | 98 
Nordbahn Fr.-Wilh,) h eu 4 385 
dito dier: „ e 5 57 9 
rer ne Bla, Pint — — 1043 
ra „ 8 En 
Prinz Wilhelms (St. V) nn a 
Rheinische... ,, a Ne 614 
dito (St.) Prior. 5 N 
Ruhrort. Crefeſde nr. 4 — 84 
Stargard-Posener RE: 314 — | 8 
Ubfringer er re dies ee 
dite Prior. fe rel — 
Wilhelms- Bann 4 150 Be 


eute niedriger; es zeigte 


und bei lebhaftem Geschäft schloss die Börse feat. 


13 2 niedriger, 
— — —— 


